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	8 Landwirtschaft


Systematik der Organisationsentwicklung und –dokumentation im Pädagogischen Zentrum Pestalozzihaus
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Feinkonzept Landwirtschaft




Der Landwirtschaftsbetrieb ist seit der Gründung des Pädagogischen Zentrums Pestalozzihaus integraler Bestandteil der Institution. Er dient der landwirtschaftlichen Produktion und erfüllt pädagogische Aufgaben.

9 Der Betrieb

9.1 Gebäude

Die landwirtschaftlichen Gebäude liegen in unmittelbarer Nähe der Wohn- und Schulgebäude und bilden mit ihnen zusammen eine Siedlungseinheit. Im ursprünglichen Bauernhaus befinden sich zwei Wohnungen und im angebauten Ökonomieteil Stallungen für Pferde, Esel und Jungvieh, eine Traktorengarage mit Werkstatt sowie ein Lagerraum für Dürrfutter, Stroh, Holz und Geräte. Parallel dazu, getrennt durch den Hofplatz, steht die Viehscheune. Im Untergeschoss befinden sich ein Boxenlaufstall für Mutterkühe, im Obergeschoss, erreichbar durch eine Hocheinfahrt, der Lagerraum für Heu und Stroh sowie ein Platz für Maschinen. Daneben steht das Hühnerhaus mit Platz für 40 Hühner. Der Maschinenschopf steht unterhalb der Alten St. Gallerstrasse, wo sich auch der Reitplatz für das Heilpädagogische Reiten befindet.


9.2 Landwirtschaftliche Nutzfläche und Betriebszweige
Das Land in Räterschen ist überwiegend an einem Nordhang gelegen mit Neigungen bis zu 43%. Die Fläche beträgt hier 11.71 Hektaren. Das Land in Elsau liegt ca. 2 km vom Betrieb entfernt und ist leicht geneigt. Die Fläche beträgt 5.96 Hektaren. Zum Total der Nutzfläche von 17.75 Hektaren kommt noch ein Waldstück von 2.18 Hektaren. Hauptsächlich wird Wiesenfutter für die Tiere und Getreide angebaut. Dazu kommen 50 Hochstamm-Obstbäume. Auf dem Hof werden Mutterkühe mit ihren Kälbern, Pferde, Esel und Hühner gehalten. Im Jahr 2003 ist die Viehhaltung von der Milchvieh- auf Mutterkuhhaltung umgestellt worden. Seit 1987 wird der Betrieb nach den Richtlinien für biologische Landwirtschaft der Bio Suisse bewirtschaftet.

9.3 Mechanisierung

Der Betrieb verfügt über eine hydraulische Entmistungsanlage bei den Liegeboxen und Seilzugsschieber im Fressbereich für die Entmistung in die Jauchegrube, zwei Jaucherührwerke sowie eine Heubelüftung. Der Betrieb ist ausserdem mit zwei Traktoren und mit Maschinen für den Futterbau ausgerüstet. Diverse Maschinen, vor allem für den Ackerbau, werden zugemietet.

9.4 Wirtschaftlichkeit

Im Unterschied zu früher bildet die Landwirtschaft heute für die Institution keine finanzielle Grundlage mehr. Der Betrieb funktioniert vielmehr als wirtschaftliche Einheit mit dem Ziel, selbsttragend zu sein. Er trägt zum Teil auch zur Versorgung des Pädagogischen Zentrums Pestalozzihaus  mit biologisch erzeugten Frischprodukten wie Eier und Fleisch bei. Wichtiger werden aber zunehmend die pädagogischen Leistungen, die für das pädagogische Konzept unentbehrlich sind. Diese werden dem Landwirtschaftsbetrieb abgegolten.
9.5 Personal

Der Betrieb wird von einem Betriebsleiter im Anstellungsverhältnis von 100% geführt. Dieser kann im Stellenumfang von ca. 70% auf eine Stellvertretung zurückgreifen. Der Betriebsleiter verfügt neben der landwirtschaftlichen auch über eine sozialpädagogische Ausbildung. 
10 Pädagogische Leistungen

10.1 Timeout-Plätze

Der Landwirtschaftsbetrieb bietet einen Timeout-Platz an für interne Kinder. Es handelt sich um Kinder, die vorübergehend den Wohngruppenbetrieb stark stören oder sehr ausfällig geworden sind. Die Aufenthaltsdauer eines Timeout-Kindes beträgt in der Regel 1 Nacht bis höchstens 3 Nächte (jeweils 17.00 Uhr bis 08.00 Uhr). Das Timeout-Kind wird durch eine Sozialpädagogin oder einen Sozialpädagogen umfassend betreut. 

10.2 Die Landwirtschaft als Arbeitsfeld für Kinder

In der Landwirtschaft finden Kinder und Jugendliche entsprechend ihrem Alter und ihren Fähigkeiten ein Betätigungsfeld und werden in die Arbeiten im Stall und auf dem Feld miteinbezogen und vom Betriebsleiter darin angeleitet. Sie werden insbesondere in die Arbeit mit den Tieren einbezogen und erfahren, wie die Tiere reagieren und wie man sorgfältig mit ihnen umgeht. Sie lernen Arbeitsabläufe im Stall kennen und können durch die Wiederholungen ihre Ausdauer üben. Zudem lernen sie den praktischen Umgang mit Geräten wie Gabel, Besen, Schaufel etc. Die Kinder können ihre Körperkräfte sinnvoll einsetzen. Sie werden für die Arbeit zweckmässig ausgerüstet und tragen im Winter genügend warme Kleidung und Handschuhe. 

10.2.1 Arbeit mit gemischten Gruppen

Im Rahmen der Gruppenarbeitszeit helfen Kinder nach Bedarf bei leichteren landwirtschaftlichen Arbeiten mit, wie Äpfel auflesen, Äste vom Baumschnitt zusammentragen, Heu rechen. Dabei werden sie von Sozialpädagoginnen unter Leitung des Landwirts oder der landwirtschaftlichen Angestellten angeleitet. Sie  holen die Kinder am abgesprochenen Treffpunkt ab, erklären ihnen den Sinn der Arbeit und das Arbeitsziel. Die Kinder erleben Arbeit  als Gruppe, trainieren Durchhaltewillen und sehen das Ergebnis ihres Einsatzes. Die Arbeitszeit wird gemeinsam beendet und von den Erwachsenen gewürdigt. 

10.2.2 Arbeit mit einzelnen Jugendlichen

Die Jugendlichen der Oberstufe arbeiten einmal in der Woche während einer Stunde auf dem Hof. Sie sprechen den Zeitpunkt individuell mit dem Landwirt oder der landwirtschaftlichen Angestellten ab und sind für die Einhaltung des Termins möglichst selbst zuständig. Bei der Arbeit wird dem Alter entsprechend mehr Selbständigkeit  erwartet. Die Jugendlichen arbeiten deshalb auch ohne Begleitung. Bei Nichteinhaltung der Abmachung wird ihre Gruppenleitung informiert, welche die nötige Unterstützung zur Erledigung der Arbeit gibt.

10.2.3 Stallämtli

Kinder aus der Unter- und Mittelstufe, in der Regel ab der 3. Klasse, arbeiten in der Winterzeit während einer Woche einzeln abends von 16.30 bis 17.30 Uhr im Stall, soweit sie nicht andere Verpflichtungen haben. Eine Vertretung ist möglich. Am Wochenende kommen sie einmal, entweder am Samstag oder am Sonntag. Die Arbeit mit dem Kind wird durch Vorgaben der Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen unterstützt und mittels Rückmeldungen des Landwirtes beurteilt und schriftlich festgehalten. Die Kinder erhalten für ihren Einsatz jeweils eine finanzielle Entschädigung.

10.2.4 Mitarbeit von Kindern 

Kindern und Jugendlichen wird immer wieder Gelegenheit geboten, freiwillig gewisse Arbeiten auf dem Hof zu übernehmen. Sie werden dafür von den Verantwortlichen auf der Gruppe angemeldet und von den Landwirten angeleitet. Sie erhalten je nach Leistung eine angemessene Entschädigung.

10.3 Die Landwirtschaft als Unterrichtsfeld 

10.3.1 Sach- und Umweltunterricht

Die unmittelbare Nähe des Landwirtschaftsbetriebs ermöglicht den Lehrkräften der Schule im Pestalozzihaus, ihren Sach- und Umweltunterricht auf die unmittelbare Anschauung und die Sinneserfahrung auszurichten, welche auf dem Hof gemacht werden können. Heimatkundliche, botanische, zoologische, physikalische, mechanische, berufskundliche oder ökologische Themen werden auf die Gegebenheiten  im eigenen Hof  abgestimmt und eventuell in Zusammenarbeit mit den Landwirten geplant und durchgeführt.

10.3.2 Unterrichtsprojekte

Die Landwirtschaft beteiligt sich an verschiedenen Unterrichtsprojekten, wie zum Beispiel „Von der Saat zur Ernte". 

10.3.3 Hausaufgaben

Hausaufgaben können so gestellt werden, dass die Kinder auf dem Hof Beobachtungen, Erkundigungen und Untersuchungen anstellen und bei den Landwirten Informationen einholen müssen.

10.3.4 Besondere Ereignisse

Besondere Ereignisse in der Landwirtschaft, wie Geburten von Tieren, das Fällen oder Pflanzen eines Baumes, Überschwemmungen, Hagelschlag, Borkenkäferbefall oder Verkäufe von Tieren und Ernten können durch die Schule spontan aufgegriffen und unterrichtlich bearbeitet werden.

10.4 Die Landwirtschaft als Erholungs- und Freizeitfeld

Der Hof soll nicht nur mit Arbeit und Unterricht verbunden werden, er ist auch ein Ort, an dem sich die Kinder in ihrer Freizeit aufhalten können. Er bietet sich an als Ort der Erlebnispädagogik, vor allem durch die Kontaktmöglichkeiten mit den Tieren, durch zuschauen, streicheln, füttern etc. Die Landwirte ermöglichen in Absprache mit den Sozialpädagoginnen den Zugang zu gewissen Räumlichkeiten und Einrichtungen und stellen dafür Regeln auf. Sie sorgen zum Schutze der  Kinder für die Eliminierung möglicher Gefahren.

10.5 ( als Ort für Therapeutisches Reiten

Der Landwirtschaftsbetrieb mit den vorhandenen Stallungen, dem hofeigenen Futter und dem Reitplatz erlaubt die Haltung von Reittieren für das Therapeutische Reiten. Dieses wird in drei Formen angeboten: als Heilpädagogisches Reiten mit einzelnen Kindern, als Heilpädagogisches Voltigieren mit  Gruppen von Kindern sowie als geleitete Freizeitbetätigung während der Ferien (u.a. Trecking).

11 Zusammenarbeit

11.1 Zusammenarbeit mit der Institutionsleitung

Die Betriebsleitung ist direkt der Institutionsleitung unterstellt. Es finden alle drei Wochen gemeinsame Sitzungen und bei Bedarf zusätzlich Kurzbesprechungen statt.

11.2 Zusammenarbeit mit dem Landwirtschaftsbeauftragten der Kommission

Der Betriebsleiter führt mit dem zuständigen Landwirtschaftsfachmann der Kommission regelmässig Besprechungen über grundsätzliche Fragen des Landwirtschaftsbetriebs. 

11.3 Zusammenarbeit mit  den Wohngruppen

Der Landwirt trifft sich mit Vertreterinnen und Vertretern der Wohngruppen alle drei Wochen zur Absprache der Arbeitstermine von Kindern sowie zur Besprechung von Erfahrungen und allfälligen Problemen. Spontan ergeben sich Kontakte anlässlich der Arbeitseinsätze der Kinder und Jugendlichen. Der Betriebsleiter nimmt an der regulären Mitarbeiterkonferenz teil, welche alle drei Wochen stattfindet.

11.4 Zusammenarbeit mit der Schule

Die Lehrerschaft und die Landwirte treffen sich anlässlich der Mitarbeiterkonferenz, welche alle drei Wochen stattfindet. Darüber hinaus sind Kontakte erforderlich, wenn Unterrrichtsthemen, -projekte und -aufgaben vorbereitet werden, welche die Landwirtschaft betreffen. Die Initiative dafür geht von der Lehrerschaft aus.

11.5 Zusammenarbeit mit dem Therapeutischen Reiten

Die Reittherapeutin ist für die Therapietiere zuständig. Deren Haltung erfordert  eine enge Zusammenarbeit mit dem Betriebsleiter.

11.6 Zusammenarbeit mit externen Stellen

Der Betriebsleiter ist Kontaktperson für die Gemeindebehörden, die Gemeindeverwaltung und die Nachbarschaft bei allen Fragen, welche die Landwirtschaft betreffen. Er hat gegenüber dem Institutionsleiter Informationspflicht.

12 Weiterbildung

Der Betriebsleiter nimmt nach Möglichkeit an internen Weiterbildungsveranstaltungen des Pädagogischen Zentrums Pestalozzihaus teil. Er hat Anspruch auf fachspezifische Weiterbildungen im sozialpädagogischen und/oder landwirtschaftlichen Bereich. Er stellt Anträge an die Institutionsleitung für den Besuch entsprechender Tagungen und Weiterbildungskurse.

13 Qualitätssicherung

Die betriebswirtschaftliche Führung des Hofes wird  periodisch vom Fachbeauftragten der Kommission begutachtet und mit dem Betriebsleiter besprochen. Er rapportiert der Institutionsleitung sowie der Gesamtkommission. Die pädagogischen Leistungen des Landwirtschaftsbetriebs werden gemäss Qualitätskonzept der Institution überprüft. Mit dem Betriebsleiter findet seitens der Institutionsleitung jährlich ein Mitarbeitergespräch statt.  
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Rahmenkonzept beschreibt die normativ-konzeptionelle  Ebene
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Qualitätssicherung Q7 beschreibt die Entwicklungs- und Evaluations-Ebene
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Feinkonzepte beschreiben die konzeptionell-strategische  Ebene
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